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ISS. Dienstag , den 7. Juli 1914. 24 . Jahrgang.
alifcbe Kmgsfcbiffe mobil]
„ unserem Marinemitarbeiter .)
ein wahrer Segen , daß wir augenblicklich nicht
' ;n In jener aufgeregten Zeit, in der die
ibre Grenztruppen nur noch mit scharfer Munition

««rieften die Engländer die Nordsee nach deutschen
L " mit ihren Torpedoflotillen absuchten, die

" Kavalleriedivisionen bis an die Grenzsteine
«wäre  es wirklich „losgegangen ", wenn man so
aewesen wäre wie heute. Heute, 1914, gibt es
E ^ aum mehr eine Macht (das Deutsche Reich
ausgeschlossen), die nicht die letzte Bereitschaft

-in Österreich-Ungarn sind dre groben bosnischen
abgesagt: die Leute bleiben aber unter den
Serbien hat mehrere Reservejahrgänge ein-
Ruhland mobilisiert ein Millionenheer . Und

auch England und bemannt in der Zeit vom
25. Juli seine gesamte Flotte, soweit sie über-

mmt und nicht gerade gedockt wird: 493Kriegs-
darunter allein 56 große Schlachtschiffe, werden

•g mit Besatzung ausgerüstet,
gewöhnlichen Umltänden ist in allen Marinen

nur ein Teil der Flotte aktiv, während der Rest
iungshasett liegt, auf dem „Werftfriedhof". Auch
hat ja im Kriegsfall viel mehr Einheiten, als

'S, und sie sind auch dann stärker besetzt, haben
Etat. Nur gelegentlich werden kleine Probe-
mit „kriegsstarken" Berbänden unternommen,
"nnobilmachung der gesamten Flotte , wie sie

land vorgenommen wird , kennen wir überhaupt
Selbst das kleine Griechenland beruft heute eine

,ahl Reservistenjatzrgänge ein, ohne daß man ihm
urf macht, es gehe auf unniittelbare Eröffnung

Öligkeiten aus , aber wenn wir einmal auch nur
r drei Armeekorps auf Kriegsfuß setzten oder
«ervegeschwader mobilisierten, dann würden
Mort spitzige Anfragen über den Zweck dieser
l erfolgen und wenige Tage später würden schon
en an der Grenze donnern . Denn das ließe
"d ausreden, daß die heimtückischen Deutschen

Überfall im Sinne haben, wenn sie rüsten. So
vir allein in Europa denn zu besonderer Zurückhaltung

Probemobilmachungder englischen Flotte hat
zurzeit wirklich nichts Bedrohliches. Man weiß
'..s Gespenst die Briten stets bedrückt, wenn sie
Entwicklung ihrer Flotte denken: der Mannschafts-

Sie wollen den Zwei-Mächte-Stand unter allen
aufrechterhalten, vor allem aber stets doppelt

bleiben, wie wir Deutschen zur See es sind.
M unser Flottengesetz 61 Grobkampfschiffe vor
-!en haben wir erst einige zwanzig) und somit

die Engländer auf 122  kommen, also allein für ihre
^Zlhts — ungerechnet die kleinen Kreuzer, Torpedo-
«mterseeboote, Minenleger, Minensucher, Hilfsschiffe,
- .-mt mindestens ebensoviel verlangen —rund 125000

Besatzung aufbringen. Das ist für das englische
das zudem nicht über unser unerschöpflichesReser¬

voir der allgemeinen Weyrp,ncyr verfügt, eme mu unmög¬
liche Leistung. Schon jetzt können sie ihre 65 Schlacht¬
schiffe während der Probemobilmachung nur unter der
Bedingung voll besetzen, daß sie nicht nur eine gewaltige
Zahl Reservisten einberufen, sondern auch den letzten
Mann aus den Marineschulen und technischen Instituten
an Land heranholen . Aber sie werden es gerade noch
schaffen. Und das wollen sie, um anderen Leuten Sand
in die Augen zu streuen, um den Völkern Europas zu
demonstrieren: Seht , wir können jederzeit unsere mäch¬
tige Flotte kriegsbereit haben! Vielleicht ist es der letzte
Augenblick, wo es ihnen möglich ist.

Der Gedanke, dieses Instrument auch gleich im Ernst¬
fall anzuwenden, zum Kriege, liegt ihnen sicherlich fern,
wir können also völlig beruhigt der Sache entgegensehen,
zumal da auch wir in diesen Sonimermonateu in erhöhter
Bereitschaft stehen, wie immer. Aber trotzdem hat diese
allgemeine Sucht der europäischen Mächte, ihr Mobilsein
zu beweisen, natürlich gewisse Gefahren. Man schlägt eher
los, wenn man den Degen gezogen hat, als wenn er noch
in der Scheide steckt. Und die fieberhaft gesteigerte
Spionage aller Länder beweist jedenfalls, daß niemand
dem anderen über den Weg traut , daß jedermann es für
notwendig hält, den Nachbar sozusagen unter Polizeiauf¬
sicht zu halten.

Österreichs ^ kronfolgerm.
Erzherzogin Zita von Bourbon -Parma.

Op.  Wien , im Juli.
Das Drama von Serajewo , dem der bisherige Thron¬

folger Erzherzog Franz Ferdinand und seine Gemahlin
zum Opfer fielen, hat ein junges Paar , den Erzherzog
Karl Franz Josef und die Erzherzogin von Bourbon-
Parma aus dem Halbdunkel zurückgezogener Existenz an
das Licht der politischen Verantwortlichkeit gezogen.

Wer hätte noch vor wenigen Monaten dem prinz-
lichen Paare , das sich so ungezwungen gab wie Schüler
in den Ferien , zu sagen gewagt, daß ihm in Bälde auf
einem Strom von Blut der Thron entgegenkommen
würde ? Man sah das Paar vor kurzem unter den Bade¬
gästen in Viereggio in Italien . Er hochgewachsen, blaß,
ernst und hinter dem Kneifer ein wenig lächelnd, in
bürgerlicher Kleidung, mit der Chauffeurmühe auf dem
Kopf. Schmächtig, zart die Erzherzogin Zita , mit den
groben, schwarzen Augen in dem feinen Gesichtchen, ein
reizendes Figürchen, dahinschwebend im Wirbel des
Tanzes , dem sie sich mit Leidenschaft hingab, während die
feinen Nasenflügel erzitterten . Die Prinzessin lächelte,
lächelte mit einer geradezu kindlichen Freude, wenn sie
den Arm um ihren jungen Gatten schlang.

Als Kind spielte sie oft in Pianore während der
Sommerferien mit einem zarten freundlichen Knaben,
dem jetzt auch die Last der Krone winkt. Es war Boris,
Kronprinz von Bulgarien , der Sohn der inzwischen ver¬
storbenen ältesten Schwester der Prinzessin Zita . Boris
war damals ein schwächliches Kind, dessen schöne große
Augen immer lächelten, und der kleine Liedchen in einer
unverständlichen Sprache lang : er war fast immer in der

Gesellschaft Zitas , die er die beste und freundlichste seiner
kleinen Tanten nannte . Oft sah man die junge Prinzessin
mit Boris auf den Wiesen und an den Gräben , und die
jungen Bauernmädchen schenkten ihnen Blumen und
plauderten mit ihnen. Der verstorbene Herzog Robert
von Parma , Zitas Vater , wünschte, daß seine Kinder — er
hatte deren nicht weniger als neunzehn — allen Menschen
gegenüber sich freundlich und höflich zeigen sollten; sie
unterhielten sich denn auch mit aller Welt und hatten für
jeden ein liebenswürdiges Wort . Oft sah man die junge
Prinzessin , demütig in Schwarz gekleidet und andächtig
betend, mit den Kirchenprozessionengehen.

Als sie sich mit dem Erzherzog Karl Franz Josef
von Österreich verlobte, gab es Leute, die daran zweifelten,
daß Prinzessin Zita einstmals Kaiserin werden würde.
Sie behaupteten , daß die Kinder des jetzt ermordeten
Erzherzogs Franz Ferdinand eines Tages doch vielleicht
anerkannt werden würden ; aber dann sagte man wieder,
daß die Prinzessin Zita doch wohl einst auf dem Throne
sitzen würde , sonst würde ihr wohl der Kaiser nicht ein so
prächtiges , für eine einfache Erzherzogin ganz ungewöhn¬
liches Geschenk gemacht haben. Als sie sich mit ihrem
Bräutigam nach Lucca begab, ging sie an das Grab der
heiligen Zita , um zu beten, und an ihrem Hochzeitstage
ließ sie an diesem Grabe Messen lesen; und sie weinte.
Dann aber wurde sie wieder fröhlich und blickte sorglos
und lächelnd in die Zukunft; sie, die immer Sportfreundin
gewefen war , eilte von einem Flugfeld zum andern , bis
man eines Tages hörte, daß sie mit ihrem jungen Gatten
sich im Aeroplan in die Lüfte geschwungen habe. Im
Grunde ihrer Seele aber hatte die Prinzessin Zita trotz
alledem ein bißchen Melancholie; von Zeit zu Zeit schien
sie ganz von Schwermut ergriffen zu sein; vielleicht hatte
sie von ihrer Mutter , der Prinzessin Maria Antonia von
Braganza , die Traurigkeit und die Nachdenklichkeit geerbt.

Soriales unĉ VolfeawirtfcbaftUcbee.
* SaatenstandSbcri, ;it . Das warme, trockene Wetter der

lebten Woche ist nach dem amtlichen Bericht gut für die
Heuernte gewesen. Der Weizen hat meist gut abgebluht,
und da der Rost mehr und mehr zurücktritt, so kann im all¬
gemeinen von einer Besserung der Ernteaussichtengesprochen
werden. Der Roggen bat bei vielfach dünnem Stande meist
gut angesetzt und geht allmählich der Reife entgegen. Von
den Sommersaaten hat die Gerste sich günstig entwickelt und
verspricht eine befriedigende Ernte . Weniger gleichmäßig
lauten die Berichte über den Hafer, der zum Teil dünn stetzt.
auch vielfach kurz im Stroh geblieben ist. Für den Nach-
wuchs des Klees und der Wiesen beginnt es in den östlichen
Gebieten und teilweise in der Provinz Brandenburg all¬
mählich zu trocken zu werden; sonst sind die Aussichten für
den zweiten Schnitt nach der vorangegangenen Feuchtigkeit
bisher recht günstig. Die Hackfrüchte haben sich bei dem
warmen trockenen Wetter erholt und Men Stand gebessert.
Bei den Rüben zeigt sich allerdings stellenweise immer noch
viel Unkraut. Wie bei den Rüben, so ist auch bei den
Kartoffeln r Island des Wachstums gegenüber anderen
Jahren zu . i\  stell . Der Stand der Kartoffeln cst sehr
oerschieden. _ _

Im Kampf erstarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

"Mti). Nachdr. verboten

—iol* Ein dämonischer Blitz ging aus den
schonen Weibes, es war einen Augenblick, als

■*«lammen darin dieselben verzehren,
wer das Mittel dazu in die Hand gäbe, der
Er enntlichkeit rechnen,>cht!

^j ^ Uenen Lider hoben sich langsam über den
^7-en Augen und ein Blick ging aus diesen zu
ln« ^ Mnden , in dem ein Schmachten, eine Ver¬

di» \ aufspringen und freudig die schöne
_rott der Quaste der Chaiselongue spielte, er-
stss» « • überließ sie ihm einige Sekunden.

"ut einem vielsagenden Lächeln zurück,
feien er nach einem tiefen Atemzuge, „ich
toä k/?  Mittel zur Rache in der Hand geben,
' 'E mitten in das Herz treffen können, das
V “? Opfer erkoren. Oh. es ist eine recht

pikante Geschichte, sie beginnt in einem

die er dann der Dame vortrug , nahm
«.;[];* Aufmerksamkeit in Anspruch und in

irr de«? a, e,§ wiederholt dämonisch auf;  der Ab-
^4enb '“$ er  später zuteil wurde, war ein

üb licken̂ llebenswürdiger . —
^et  Wlntersaison vorangehenden Visiten

sich denselk. auch die Reinbachsche Familie
Geseml̂ n nicht entziehen. Wenn auch Martha
1°uck «Ä . Eben wenig Hang hatte, so konnte sie
M p°n demselben vollständig abschliegen,

Besuche, die im Reinbachschen
diesen^ ?' erwidert werden.
Tante Hülu? cn  war auch der der Komteffe

e gewesen und die erster« batte sich in

geradezu bezaubernder Liebenswürdigkeit dabei gezeigt,
auch gegen die junge Verwandte , die ihr dabei vorgestellt
wurde — Erna . So gern diese zwar allen gesellschaftlichen
Beziehungen fern geblieben wäre, so bestand doch Martha
stets auf ihrer Begleitung — sie wollte ihr vor aller Welt
die Position geben, die ihr gebührte, sagte sie, und die
Bewunderung , die die Schönheit ihres Schützlings fand,
nahm sie mit größerer Freude entgegen als dieser selbst
und söhnte auch den alten Baron mit der Aufnahme
Ernas aus.

Es war bewundernswürdig , welch ein stolzes, sicheres
Auftreten Erna in der Gesellschaft, im Theater, im Konzert¬
saal zeigte, und von welchem feinen Takt ihr Benehmen,
ihr Gespräch geleitet wurde ! Sie sprach im ganzen nicht
viel, wenngleich man wohl bemerkte, daß es nicht aus
Schüchternheit geschah, und das eben gab ihr den ge¬
heimnisvollen anziehenden Zauber und rief gleizeitig
freilich auch Kombinationen wach — ein so junges und
so schönes Mädchen mit diesem zarten schwermütigen
Hauch, der auch unter einem Lächeln nicht verschwand,
das war eine Seltenheit , etwas Ungewöhnliches unter
diesen meist nach der Schablone geschnittenenMenschen.
War das , was da in den dunklen Augen so träumerisch,
so weltentrückt lag, das Resultat innerer Erfahrungen oder
nur Natur , eine rein physische Täuschung? so fragte
man sich.

Anders zeigte sie sich im Hause; da trat an die Stelle
der stolzen Zurückhaltung ein fast demütiges, kindliches
Wesen und das besonders in Georgs Gegenwart , es war
wie ein Dienen , eine beständige stumme Abbitte, und wer
es genauer beobachtet hätte , der würde bemerkt haben, daß
Georg davon nicht unberührt blieb, der würde in seinem
oft schmerzlich auf sie gerichteten Blick den fortwährenden
Kainpf seines Innern gelesen haben.

Ein fast täglicher Gast im Reinbachschen Hause war
Herr von Gleichen. Wenn auch niemand zu ihm von den
Beziehungen, die zwischen Erna und Georg bestanden
hatten, gesprochen, so schien er doch nicht ganz ohne
Ahnung derselben geblieben zu sein. Er behandelte Erna

mit einer an Schonung grenzenven Rüclstchmayme, aver
sein wärmeres Empfinden neigte sich offenbar der alten
Freundin Martha zu, mit der er. wenngleich diese Erna
bei seinem Besuche, vielleicht aus einer inneren Abwehr,
immer um sich zu halten suchte, doch manche Stunde des
Alleinseins fand. Vielleicht hatte das feine instinktive
Gefühl für Herzensregungen , das man dem weiblichen
Geschlecht nachsagt, auch Erna verraten, was in der Seele
der älteren Freundin oorging. und da ihr ihr Zimmer
neben dem Marthas eingeräumt war . so ergab es sich
ganz natürlich , daß sie die beiden öfter allein ihrer Unter¬
haltung überließ , ohne daß dadurch die Forderungen der
Konvenienz wesentlich verletzt wurden. — „ t

In den Salons der Komtesse fand eine große Abend¬
gesellschaft statt, zu der auch die Familie Reinbach und
Erna geladen waren . Georg war zurückgeblieben und
hatte es unentschieden gelassen, ob er später Nachkommen
werde, der größte Teil der Eingeladenen schien schon ver¬
sammelt, als der alte Baron mit den beiden jungen Damen
eintraf . Die Herren , deren viel weniger als Damen
waren , standen nach der seltsamen Sitte , den Tee in dieser
Stellung einzunehmen, mit ihren Tassen umher, während
die Damen in Gruppen oder paarweise auf den seidenen
Polstermöbeln Platz genommen hatten. Die Komtesse
unterzog sich in Assistenz ihrer Tante in der ihr eigenen
bezaubernden Liebenswürdigkeit den Pflichten der Haus¬
frau ; sie eilte dem Baron entgegen und bewillkommnete
ihn in zuvorkommendster Weise. Während sie ihn einer
Gruppe von Herren zuführte, wußte sie Martha sehr
geschickt in ein Gespräch zu verwickeln und unter diesem
zu einem Sofa zu einigen Damen zu führen, was diese
als eine zarte Rücksicht auf ihr Fußgebrechen sich deuten
durfte , . „

Fortsetzung folgt.



r Öfterrocbs HuslatidspoUtih.I Achterlei Änderungen infolge des Attentats.
Di « vielfach ausgesprochene Vermutung, daß durch das

Attentat auf den Erzherzog Franz Ferdinand eine Änderung
der auswärtigen Politik Österreichs besonders in bezug auf
Serbien eintreten könne, bestätigt sich nicht.

Wien , 6. Juli . In der auswärtigen Politik Oster-
reich' Ungarns wird infolge des Todes der Erzherzogs
keine Veränderung eintreten. Diese Politik wird in
Gemäßheit der Befehle des Kaisers Franz Josef vom
Grafen Berchtold geleitet, welcher in allen wichtigen
Fragen mit den österreichischen und ungarischen Premier«
Ministern in fortwährender Verbindung bleibt.

Zu dem Attentat selber erklärt eine hochgestellte Wiener
Persönlichkeit : Die Spannung zwischen Österreich-Ungarn
und Serbien hat die Aufmerksamkeit österreichisch-un¬
garischer Staatsmänner seit einiger Zeit in Anspruch
genommen. Sie nahm von der Ermordung König
Alexander und der Königin Draga ihren Ursprung . Eine
verbrecherische Agitation gegen Österreich-Ungarn durch
revolutionäre Gesellschaften ist seit jener Zeit in Belgrad
gestattet worden . Die Ermordung des Erzherzogs Franz
Ferdinand und der Herzogin von Hohenberg muß als
natürliche Folge dieser Agitation angesehen werden, welche
bisher keine serbische Regierung zu unterdrücken ver¬
mochte.

Die serbische» Bajonette!
In Belgrad geht das Gerücht um, daß die serbische

Regierung zugestimmt habe, die Untersuchung über das
Attentat von einem österreichischen Polizeikommissar auf
serbischem Gebiet führen zu lassen. Ein Blatt erklärt
dazu, es könne nicht daran glauben, daß Belgrad den
Skandal und die Schande erleben sollte, einem öster¬
reichischen Kommissariat untergeordnet zu werden.
Das Blatt Balkan bemerkt, daß das erwähnte
.Gerücht um so unsinniger sei, als ja gerade Österreich-
Ungarn wegen Verfolgung Unschuldiger unter inter¬
nationale Kontrolle gestellt werden müßte. Für öster¬
reichische Beamte und Soldaten gäbe es in Serbien nur
einen Empfang : „Die Spitzen der Bajonette ". Auch die
sogenannte südslavische Omladina (Jugendbund ) in Belgrad
veröffentlicht eine Erklärung , in der sie gegen die Ver¬
folgung der Serben in Österreich Einspruch erhebt.

*

Warum Kaifer Wilkelm nickt kam.
Uber die Absage des Deutschen Kaisers zu den Trauer¬

feierlichkeiten waren in Wien verschiedene Gerüchte laut
geworden. Ein Blatt erklärte u. a. bekanntlich, der
Deutsche Kaiser habe den Kaiser Franz Josef veranlaßt,
den Plan des Oberhofmeisteramtes, die Leichen getrennt
zu überführen , da die Herzogin von Hohenberg nicht eben¬
bürtig war , umzustoßen. Da aber für die gemeinsame
Leichenfeier der Militärkondukt abgesagt wurde , habe
Kaiser Wilhelm die Teilnahme an der Leichenfeier ab¬
gelehnt. Diese Angaben des Wiener Blattes werden an
unterrichteter Berliner Stelle als willkürliche Erfindung
bezeichnet. Der einzige Grund , der Kaiser Wilhelm
hinderte, nach Wien zu fahren, war die Störung seines
körperlichen Befindens.

Unstimmigkeitenbei de» Beisetzung.
Bei der Beisetzung des Erzherzogs und seiner Ge¬

mahlin in Artstetten ist es nicht ohne Unstimmigkeiten
abgegangen, bei denen offenbar die Nichtebenbürtigkeit der
Fürstin Hohenberg eine Rolle spielte. Eine Wiener
Zeitung schreibt darüber u. a.: Ein stilles Familien¬
begräbnis hätte in Artstetten nach dem Willen des Ober¬
hofmeisteramtes stattfinden sollen. Alle Vorkehrungen
waren auf die Anwesenheit von etwa dreißig Trauergästen
eingerichtet. Städtische Leichenbestattungsdiener mit dem
auf Miete überlassenen Trauergerät standen bereit,
und wenn alles nach Progamm gegangen wäre , hätte der
Thronfolger , die zweitmächtigste Person der Monarchie,
ein Begräbnis wie ein kleiner adliger Gntsbesitzer ge¬
funden. Ein einzigartiges Begebnis hat aber dieses
Programm über den Haufen geworfen. Der Hochadel,
der schon am Tage vorher bei der Überführung der Leichen
von der Burg zur Westbahn ohne Einladung im Trauer¬
zug erschienen war , fand sich auch in Artstetten bei der
Beisetzung ein. Statt der dreißig Automobile der ge¬
ladenen Gäste erschienen nahezu dreihundert.

^euer Kaffenärzteftreik.
Über 100 Arzte stellen die Tätigkeit ein.

Berlin , 6. Juli.
In der Ortskrankenkasse des benachbarten Kreises

Niederbarnim haben heute 118 Kaffenärzte ihre Tätigkeit
eingestellt. In dieser Kasse ist es trotz des Berliner Ab¬
kommens noch zu keinem festen Vertrag zwischen Ärzten
und Kaffen gekommen, die Arzte glauben vielmehr, daß
es zu gar keinem derartigen festen Vertragsabschluß kommen
soll, daß vielmehr die Kassenoerwaltung durch fortwährendes
Hinausziehen der Verhandlungen einen festen Abschluß zu
hintertteiben versuche. Sie wollen das auch daraus er¬
sehen, daß die Kassenoerwaltung die Vertragsfähigkeit der
Kassenärztlichen Vereinigung anzweifelte. Nach Mitteilung
der Kaffenärztlichen Vereinigung wurde die Erhöhung der
Pauschalsumme an die Arzte nur gefordert, um einen
Druck zum schnelleren Abschluß des Vertrages auszuüben.

! Die mexikanische Komödie.
Huerta wiedergewählt.

Mexiko , 6. Juli.
Die heutigen Präsidentenwahlen waren natürlich wie

ihre Vorgängerinnen nichts weiter wie eine Posse, die mit
einem einstimmigen Vertrauensvotum für Huerta endete.
Die Wahlberichte lassen die Wiederwahl aller gegen¬
wärtigen Deputierten und Senatoren erwarten . Das sind
sämtlich Anhänger Huertas , so daß seine Wiederwahl ohne
weiteres feststeht. Die Beteiligung an den Wahlen war
rie niedrigste seit vielen Jahren , sowohl in der Hauptstadt
vie in den Nachbarstädten. Aus dem Innern des Landes
ingetroffene Mexikaner sehen die Wahlen für eine Lächerlich¬
keit an.

Änderungen im Kaiserlickenf )auskalt.
Von

A . Oskar Klaußmann.
Wie soeben bekannt wird, wird der bisherige Berliner

Hoteldirektor Uhl vom 1. Oktober d. I . ab die Verwaltung
der Kaiserlichen Küche und des Kellers übernehmen . Der
bisherige höhere Beamte im Hofmarschallamt, der diese
Verwaltung geführt hat, wird pensioniert und der Kaiser
will einen „Fachmann" an die Spitze seiner Küche und
seines Kellers stellen. ^ ,

Es gibt kaum einen zweiten modernen Herrscher, der
so genau Bescheid weiß in seinem̂ Haushalt wie unser
Kaiser. Wie er der erste Hohenzoller ist, der die im Erd¬
geschoß des Berliner Schlosses gelegene Küche besucht und
eingehend besichtigt hat, gab es wohl seit Friedrich dem
Großen keinen preußischen Monarchen, der mit solcher
Sicherheit und Genauigkeit die Rechnungen des Haus¬
halts prüft , wie Kaiser Wilhelm ll . Als Prinz war
unser jetziger Kaiser gezwungen, mit einer sehr kleinen
Apanage auszukommen und äußerste Sparsamkeit
mußte in seinem Haushalt walten . Gleichzeitig sah
der damalige Prinz , wie es in großen Hofhaltungen
zugeht, wieviel Späne da fallen, wo solches Holz
gehauen wird . Unser Kaiser ist, wo es sich um die
Würde und das Ansehen seiner Stellung handelt, für
große Repräsentation , selbst wenn sie hohe Kosten ver¬
ursacht, für sich persönlich ist der Kaiser von größter Be¬
scheidenheit, um nicht zu sagen Einfachheit und Bedürfnis¬
losigkeit. Vor allem ist er aber ein abgesagter Gegner
aller unnützen Ausgaben. Als der Kaiser zur Regierung
kam, überraschte er seinen Hofmarschall dadurch, daß er sich
gewissermaßen bei ihm „abonnierte ". Der Kaiser erklärte,
um alle überflüssigen Ausgaben abzuschaffen, daß er nur
diejenigen Gedecke bezahle, die er, sein Gefolge und seine
Dienerschaft wirklich täglich äßen. Der Preis des Ge¬
deckes war ziemlich niedrig, denn der Kaiser liebt für alle
Tage einfache Kost und trinkt nur geringe Mengen leichten
Weines mit Wasser gemischt. Da galt es für die Küchen-
oerwaltung zu sparen und vor allem auf preiswerten Ein¬
kauf zu sehen. Große Reste durften , wie früher , nicht
verschentt werden oder einfach verschwinden, es mußte alles
wieder verwendet werden. So gewöhnte der Kaiser seine
Küchenverwaltung an Sparsamkeit und Sorgfalt , denn er
verlangte gute Speisen aus gutem Material . Heute hat
die Kaiserliche Küche einen Weltruf wegen ihrer vorzüg¬
lichen Leistungen und ihrer straffen Organisation.

Das „Abonnement" hat der Kaiser schon seit vielen
Jahren aufgegeben und die Hofküche ist gegenwärtig
folgendermaßen organisiert. Gewöhnlich arbeitet nur die
.Mundküche", die das tägliche Essen für die kaiserliche
Familie und das allernächste Gefolge liefert . Für die
Dienerschaft kocht eine besondere Abteilung der eigent¬
lichen „Hosküche". Ist Besuch bei Hofe und finden kleinere
Festlichkeiten statt, so treten weitere Abteilungen der
„Hofküche" in Tätigkeit. Die sogenannte „Festküche" be¬
ginnt ihren Dienst bei großen Gelegenheiten, wenn aus
festlicher Ursache fürstliche Gäste mit Gefolge und Diener¬
schaft im Schlosse als Gäste, oft für mehrere Tage ver¬
weilen. Dann verwandelt sich das Schloß in der Tat in
ein Hotel, in welchem recht verwöhnte Gäste unterge-
bracht, verpflegt und bedient werden müssen. In solchen
Augenblicken werden an die Leitung des kaiserlichen Haus¬
haltes geradezu ungeheure Anforderungen gestellt und es
zeugt wieder einmal für den berühmten praktischen Blick
des Kaisers, daß er auch hier einen „Fachmann " einstellt,
wie ein solcher eben nur ein gewandter Hoteldirektor sein
kann. In solchen schwierigen Verhältnissen des kaiser¬
lichen Haushaltes ist Niemand besser der Lage gewachsen,
als ein Kenner und Meister des Hotelwesens, der »uch in
schwierigen, unerwarteten und unvorhergesehenen Fällen
nicht nur sofort Rat weiß, sondern es auch versteht, in
großem Stile und doch sparsam zu wirtschaften und der
den absolut nöttgen Überblick nienials verliert.

Der Kaiserliche Weinkeller ist berühmt durch seine
„Schätze" an alten, vorzüglichen Weinmarken. Besonders
großartige Vorräte an altem wertvollem Rheinwein sind
vorhanden . Seit Friedrich Wilhelm I. haben alle preußi¬
schen Könige bei Beschickung ihres Weinkellers nicht nur
an sich selbst, sondern auch an ihre Kinder und Enkel ge¬
dacht, denen ein guter Tropfen zukommen sollte. Man
hat daher aussichtsreiche Weine, die erst in Jahrzehnten
zu voller Entwicklung gelangen, angekauft und e' gelagert,
so daß es der Hofkellerei niemals an ebenso alten wie
berühmten Rheinweinmarken gemangelt hat.

poMlcke Kmidlckau.
Dcutrcbcs Reich.

+ Die Strafexpedition auf Rcu -Mecklenburg , unserer
Kolonie in der Südsee, wegen des Ende vorigen Jahres
erfolgten Überfalls von Eingeborenen auf den Oberförster
Deininger und den Forstassessor Kempf ist beendet. Die
Expedition errichtete an der Westtüste der Insel in
Kamdaru und an der Ostküste in Muliama befestigte Lager
und drang dann in zwei starken Kolonnen gleichzeitig von
Osten und Westen in das Gebiet der aufrührerischen
Stämme vor. Auf außerordentlich anstrengenden Tag-
und Nachtmärschen kam es wiederholt zu blutigen Zu¬
sammenstößen mit den Eingeborenen, bei denen eine Anzahl
der Aufständischen erschossen und ein grober Teil gefangen
genommen wurde. Man ließ dem Gegner keine Ruhe und
drang bis in die unwirtlichsten Gegenden vor. Bei einem
plötzlichen Überfall gelang es Hauptmann Prey , eine
Anzahl der an dem Überfall Deininger -Kempf Beteiligten
gefangen zu nehmen. Häuptling Lam, einer der Haupt¬
rädelsführer , fiel dabei auf der Flucht. Bei der Einnahme
des Dorfes Banbun fand der gleichfalls an dem Überfall
beteiligte Häuptling Marit seinen Tod . Die am Überfall
Beteiligten wurden zu hohen Gefängnisstrafen verurteilt,
alle übrigen Gefangenen wieder freigelassen.

+ Der Landesparteitag der clsast-lothringische » Sozial¬
demokratie nahm eine Aufforderung an den bevor¬
stehenden internationalen Sozialistenkongreß in Wien an,
dieser möge erklären, daß die Gewährung der republi¬
kanischen Autonomie an Elfaß-Lothringen im Rahmen des
Deutschen Reiches die günstigste Grundlage schaffen würde
zu der im Interesse des Weltfriedens gebotenen deutsch¬
französischen Annäherung. Man befaßte sich dann mit den
Demonstrationen im Reichs- und Landtag und begrüßte
es, daß die Reichstagsfraktion durch das Sitzenbleiben
während des Kaiserhochs beim diesjährigen Reichstags¬
schluß die grundsätzliche Ablehnung aller Huldigungen
solcher Art . die eine Herausforderung für das republi¬
kanische Gewissen einer sozialdemokratischen Parlaments¬
fraktion darstelle, in unzweideutiger Weise öffentlich be¬
kundet habe. Man lehnte aber eine Entschließung zu
aleickem Verhalten im eigenen Landtag ab.

Äl

* Zur Beschlußfaffung über das Wahr
die sächsischen Landtagswahlen 1915
liberalen und Fortschrittlern ttat in Dresden?
liberale Vertretertag für das Königreich
und beschloß nach längerer Aussprache '? *§£
Stimmen das Abkommen in der vorliea^ ^
gegen die sich eine Zeitlang Gegenströmung»
macht .hatten, zu genehmigen. Da
Volkspartei das Abkommen bereits genehmig
es hiermit endgültig geworden . Das Abko>
auf dem Grundsatz der Anerkennung des
Besitzstandes auf. Die übri -.en Wahlkrer«
nicht liberal vertreten sind, werden mit
einen oder der andern Partei besetzt werden?

4- Der Rücktritt des japanische»
Berlin , Koichi Sugimura , ist für die nä
erwarten . Botschafter Sugimura ist 185? „
des Daimiyo Maeyda in Kanzawa gebo»-^
1907 kam er als Gesandter nach Stockholm
dort bis zu seiner Berufung auf den Berlins
Posten, die im Jahre 1911 erfolgte. Wäbr-„k-
hältnismäßig nur kurzen Aufenthalts in
verstanden, sich in den Berliner Gesellschaft,
beliebt zu machen. Er war stets daraus
deutsch-japanischen Beziehungen noch engerfrankreid».

X Der Kampf um die dreijährige Die; "'
nicht zu Ende. So erklärt jetzt der neue
Heeresausschusses, General Pedoya , der dre.
tärdienst übersteige weitaus die Hilfsmittel und'
über welche eine Nation von kaum 40
wobnern verfüge. Italien , das 32 Millionen
habe, besitze eine Armee von nur 460 000
Österreich-Ungarn mit seinen 60 Millionen
habe eine Armee von nur rund 660 000
Kraftanstrengung, die man dem französischenV
legt habe, beraube die Landwirtschaft und die
der notwendigen Arbeitskräfte.

Cürfect
x über die schon seit langer Zeit gefi.

handlnugc » mit Deutschland gab Finanzminister'
Bey in der Kammer nähere Aufklärungen. '
Verhandlungen sei, so erklärte der Minister, die
Frage die der Bagdadbahn gewesen. Im Lau.
handa '.ngen, welche sechs Monate dauerten,'
Pforte der Umwandlung der vierprozentigev
Verschreibungen der Bagdadbahn in fünfprozenh,
gestimmt. Die Pforte habe dagegen die HerabseA
ursprünglich mit 270 000 Frank pro Kilometer
Baukosten verlangt . Nach langen Verhandlung^
gelungen, die Baukosten auf 225 000 Frank h-.
Der Minister gab ferner Aufschlüsse über die
türkischen Verhandlungen . Gegen gewisse Vorteile
Rußland zum Teil auf sein ausschließliches Vorrecht
zichten, welches es 1900 bezüglich des Baues da
bahnen vom Schwarzen Meere erlangt habe,
sei es möglich gewesen, Konzessionen für fr
Eisenbahnlinien am Schwarzen Meere einzuräuim.
endgültige Abschluß des türkisch-russischen
hänge von einer Verhandlung zwischen der Türkei
Deutschland ab.
Hue Jn-  und Hueland.

«erltu . 6. Stall Das Kaiserliche Statistisch««X
rechnet in seinem neuesten Jah .-mch die Bevölk
des Deutschen Reicher für die Mitte des
auf 87812000 Köpfe.

Stuttgart , 6. Juli . Die Fortschrittliche
Partei Württembergs feierte gestern aus der Bim
Eßlingen das Jubiläum ihres 50jährigen Bestehens.

Köln, 6. Juli . Hier streiken seit heute früh ad
Portarbeiter : sie verlangen beffere Lohn- und
bedingungen.

Brüssel, 6. Juli . Der Kolonialrat hat einen
wurf der Regierung angenommen, der ein: Erbö
Kopfsteuer für die Eingeborenen  bezweckt. Die
ist nur von den Eingeborenen zu bezahlen, die da
weiberei huldigen.

London, 6. Juli . Die Leiche Joseph Chambe
ist von Paddington Station nach Birmingham ud'
worden, wo heute die Beerdigung stattfand. NurI
des Verstorbenen war anwesend.

Petersburg , 8. Juli Nach Angaben der biel
fischen Gesandtschaft findet die Krönung  des 1
Teheran am 21. Juli statt. Die Festlichkeiten werm
Tage dauern.

Athen, 6. Juli . Die Türkei hat den Vorschlag.
lands angenommen, wonach die beiden Länder eine»,
tralen Staat die Wahl eines Schiedsrichters
der sich nach Smyrna begeben wird, um über&
welche ihm von der türkisch-hellenischen Auswa
kommisfion werden unterbreitet werden, zu entMwm

D.i' . zzo, 8. Juli . Die Aufständischen haben
nach v :m Kampfe mit den Regierungstruppenge»

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7. Juli.

Sonnenaufgang 347 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 821|| Monduntergm .g

1815 Einzug des 1. preußischen Armeekorps
1828 Theolog und Pädagog August Hermann Niemey« ^
gest. — 1855 Dichter Ludwig Ganghofer in Kausvell«^

spielt bei der Wärmeerzeugung eine
Man esie möglichst wenig Fleisch, esse vor
-fettes und keine Tunken und nähre fiÄ

1866 Pädagog Adolf Diesterweg in Berlin gest.
Eitel Friedrich von Preußen in Potsdam geb. — „
sischer Schriftsteller Guy de Maupassant in Paus 0 |
Mediziner Hermann Nothnagel in Wien gest.

□ Wie soll ich in heißen Tage » leben? Ein pa?LM
für diele Tage der groben Hitze gibt ein stanr̂ M
Man soll vor allem auf die Ernährung a«l
fntnU T\a(  Sav ÖRnfmAorioitftimrt eitlP fCOl” flJIflBl

Haupts
Gemüsen. Man trinke wenig und immer nur^
Schlucken: die Getränke seien frisch,  aber ntait ^
dem Essen und während des Essens kann man
Flüssigkeit zu sich nehmen, um die Aussmew
Nieren, die durch den Schweißaustritt verlangi
fördern. Bevor man sich schlafen legt, wascye .
frischem Wasser: man schlafe wenig bedeckt. "
trage man weite Helle Kleidungsstücke, am 0*' ,
es die Leute in den Kolonien tun. Dicke JF
sich häufig alle . Faltstellen' der Glieder
pudern: zu vermeiden ist Stärkemehl, oa--
rührung mit dem Schweiß in Gärung
Vorschriften find nicht ganz neu, aber es <t
wenn sie öfter einmal wiederholt werden: w otl
Hitze ist es schon eine Erleichterung, wennJ*
weiß, die einem Frische und Erleichter» .
können . . . _ , - M



, Marksburg-Aurstellung. Herr Proseffor Bodo
* ttatiUe  am Sonntag auf der Marksburg, um die
»iwngen für die Ausstellung auf der Marksburg in
bein za nehmen und neue Direktiven für dieselbe zu
Nach kurzem Verweilen in der Stadt fuhr unser

\ftraer nach Coblenz.
, "ver Schützen -Gesellschaft sind zwei weite r

,* * jhrem gegenwärtig stattfindenden PreiSschießen ge-
■ * und zwar von den Herren Fabrikant Blum

BML unb Konrad GraS von hier. Die beiden Bowlen
^ her. anderen Preisen zur Ausstellung gelangt.
" ven chuartettverein empfing gestern abend am
boi eine grobe Menschenmenge und Böllerschüsse ertönten

Einlaufen des Zuge«. ** «- *-- — ““ Die Sänger begaben sich in«
'iiilokal, von wo au« später unter Vorantritt einer
SLeHe ein Umzug durch die mit Fahnen geschmückte

' »»»folgte, der wieder im „Rheintal" endete. Der große
W , tz-tte sich mittlerweile bis auf den letzten Platz mit
52* (.»füllt, die mit dem Verein bei Musik, Gesang und

«och einige Stunden in gemütlicher Stimmung die
ho, Wettstreites feierten.
jie j) fer- ebefitzer werden auch an dieser Stelle

chjngewtesen, daß morgen(Mittwoch) in Oberlahnstein
üKerdemusterung statlfindet und zwar müssen die Pferde

T' uör vorgeführt werden.
p ** Vas llaiserpaar trifft am 17. September gegen
4 Nr nachmittags, von Münster kommend, in Coblenz ein.
L [liefern Tage ist der Kaiser Gast des Oberpräsidenten v.

*haben. Tags darauf ist im Restdenzfchloß Galadiner
Ehren der militärischen Gäste des Ka fers. Für den 9.
.-.her ist der Kaiser bei dem kommandierenden General
8 Armeekorps, v. Tülf, eingeladen. An demselben Tag
[ nachmittag» im Residenzschloß da« Festessen für die

Siände der Rheinprovinz statt.
»* Line zweckmäßigere Ausnützung der Fern-

terêIeitungen zur Nachtzeit durch Einführung billiger Nacht-
w chgngesp.äche wird jetzt von Handel und Industrie an-

bt. Im Fernsprechverkehr Frankreich», Jlal en« und
Schweiz sind bereit« ermäßigte Gebühren für Nachtfern-
zchk zur Durchführung gelangt. Im deutschen Fern-
.rckehr bestehen für die Nachtzeit Vergünstigungen nur
'Abonnementsgespräche. Diê allgemeine Einführung der
'lligung der Nachtgespräche würde jedoch eine wesentliche
»stung de« Tagesverkehr« mit sich bringen und somit
nur der Postverwaltung, sondern auch dem Publikum
ienrwerte Vorteile bringen. Die in diesem Sinne ge»

Anträge werden da« Reichspostamt schon in nächster
Zeit beschäftigen.

* Schiffahrt. Die Köln-Düsseldorfer DampfschiffahrtS«
schast beabsichtigt, im kommenden Jahre wiederum zwei
große Salonschiffe in Dienst zü stellen. Er sollen
für Extratouren dadurch frei werden.
Linstellungstermine der Einjahrig-Freiwilligen

Malrosendivisionen. Beginnend mit oem 1. Oktober
I. sind die Einstellungstermine für die Einjährig.Frei-

der Matrosendivisiontn wie folgt festgesetzt worden,
der1. Matrosendiviflon am 1. Oktober (einschließlich
veosfizieranwärter) und 3. Januar , bei der 2. Matrosen-

sion am 1. April (einschließlich Reseroeosfizieranwärter)
1. Juli jede« Jahre«.
* vie Direktion - er Aafsauischen Lan - esbank

Ichttibt un« folgende» :, Wie uns aut den verschiedensten
Teile,, Nassau« mitgeteilt wird, versuchen Vertreter von
Malen LebensversicherungSgesellschasten gegen die mit der
«dm'schen Landesbank verbundene Nassauische LebenSver-
lî mngsanstalt eine Reihe von unzutreffenden Angaben zu
«dreilen. Wir müssene« ablehnen, allen diesen unwahren
«Wptungen im einzelnen entgegenzutreten, möchten aber
M Ansklärung folgende« bemerken: Die Nassauische Leben«-
M-erungSanstalt ist, ebenso wie die übrigen öffentlichen

ivechcherungSanstalten, nicht nur ein von einer öffent-
"m^ ^ brungsanstalten. nicht nur ein von einer

« (en Behörde errichtetes öffentliche» Institut, sondern
M «ne öffentliche Behörde. Die von ihr gebotene Sicher-

Mdaher über jeden Zweifel erhaben. Was die Höhe
venvaltungskostenanbelangt, so halten sich diese, wie

M lii *, a ^»mmunallandtag berichten konnten, infolge
WM - mffes der Lebensversicherungsanstalt an die vor-

-UtflantfaUon ber Landesbank durchaus innerhalb
toi «* m”  genommenen sehr niedrigen Grenzen.

hauptsächlichen Gewinnquellen(Z ns-
i»wem«,.! '̂ ^ itSgewtnn) nach den bisherigen Erfahrungen
y ki, JW e&en  werden , so sind wir überzeugt,
uf hi, „Seben«oerRcöetunfl«an(lalt an Billigkeit
Jab. •Don̂inem Privat-Jnstitut übertrogen werden

*W ^ ^ürfnis für die Errichtung öffentlicher
überm.« 1c„un84an lt oIten  vorhanden war, beweist schon
der swÄ?Jm̂ fle  Aufnahe, die diese, die di.se Einrichtung
üblerem« '“”9 gefunden hat. So hat e« sich besonders
— -nntZHu1!* üezeigt, daß es der Nassauischen Leben«.

,, nstalt gelingt, weite Kreise für die Lebensve,-
z gewmnen. die sich sonst von ihr ferngehalten
X «yp°theken.Tilgung«versicherung, die sehr viel
t Hau«, und Grundbesitzern findet, kann

s®on  ' lner  öffentlichen Lebentversicherungsanstalt
in </ e mit  einem öffent ichen Hypstheken-

^ -rdurch den Privat-

^itterungsvei'lauk.
£  So4 Eigener Wetterdienst.
^ «Ide ber seit 2 Monaten Nordosteuropa be-

33er(*i.K bin Abzug der Tief», die sich unter
Tie WelterveÄe.^ ar Westeuropa konstant erhalten.

®tnb aeflem" ûltmsse sind abnormale. Lappland meldet
HSTÄ * um 7 Uhr.

L 3lieh*ru? en®etter' ^ üter etwas besser.
am 6. au« ; 8,3 Mill m._

Wa HmtaiuIs-nacftrichtcii.
Rheinpegel: 3,41 Meter.

Lohnpegel: 1,92 _

ffab und fern.
O Gcschmacklosigkeiten der Reklame — bei Trauer¬

fällen . Das preußische Oberverwaltungsgericht hatte sich
mit einer Geschmacklosigkeitzu befassen, die wohl nur in
Großstädten möglich ist. Ein Berliner Beerdigungs¬
institut hatte Lichtreklamen an seinem Geschäftslokal
anbringen lassen, die leuchtende Särge und Sarg¬
empfehlungen nachts an dem Hause sichtbar machten.
Dagegen hatte sich mit Recht Widerspruch erhoben und
das Gericht erkannte dahin, daß solche Reklame das
Straßenbild verunziere . Da in Großberlin mehrere
Firmen mit gleicher Geschmacklosigkeit Vorgehen, ist es zu
begrüben, daß ihnen mit der Entscheidung das Handwerk
gelegt ist.

O Eine außergewöhnliche Verletzung. Auf dem Turn¬
plätze in Thalheim in Sachsen übten sich mehrere Turner
im Speerwerfen . Unbemerkt hatte eine Anzahl Knaben
den Platz betreten und sah der Übung zu. Der sieben
Jahre alte Knabe Thierfelder rannte gerade in dem
Augenblick über die Wurfbahn , als ein Speer durch die
Luft sauste. Der Knabe wurde von der Waffe getroffen
und die eiserne Spitze bohrte sich oberhalb der Stirn in
die Hirnschale. Trotz der schweren Verletzung hofft man,
den Knaben am Leben zu erhalten.

© Fliegertod . Der holländische Militärflieger Leutnant
Spandaw ist in der Militärfliegerschule Sösterberg mit
seinem Apparat abgestürzt und den Folgen der erlittenen
Verwundungen erlegen. — Zwei französische Militärflieger
Md in Reims verunglückt. Die Unteroffiziere Mirat und
Godefroy waren mit einem Eindecker aufgestiegen, um
rinen Dauerflug zu unternehmen. In 250 Metern Hohe
»»gekommen, stürzte der Apparat aus unbekannten Gründen
ab. Godeirou war sofort tot. Mirat starb im Lazarett.

© Ein Staatssekretär als Konzertredner . Der
amerikanische Staatssekretär Bryan hat eine Vorlesungs¬
tournee angetreten . Er hielt in Nord-Carolina vier
Vorlesungen ab, für die er je 1000 Mark erhielt. Die
Presse greift den Staatssekretär wegen seiner „Konzert-
rednerei " an, doch erklärt Bryan kurzweg, daß das Gehalt
eines Ministers durchaus ungenügend sei, und daß er aus
andere Weise sich Geld verschaffen müsse, um seinen Ver¬
pflichtungen Nachkommen zu können.

O Schmiedebcrgs 4<>«-Jahr -Fcst. Die alte Riesen-
gebirgsstadt Schmiedeberg beging ihr 400-Jahr -Fest in

^ feierlicher Weise. In dem glänzenden Festzug wirkten
- die Nachkommen der ins Riesengebirge eingewanderten

aus Tirol vertriebenen Zillertaler in der alten Tracht
ihrer Vorfahren mit.

© Anierikafcier in Norwegen . In Christiania fand
eine grobe „Amerrkafeier" statt, zu der tausende norwegischer
Auswanderer , die in Amerika eine neue Heimat gefunden
haben, eingetroffen waren . Ein großer Festzug führte die
Teilnehmer zum Storthing . wo die Nationalversammlung
ne  empfing . Am Abend fand ein Festmahl von 3000 Per¬
ionen statt. _ _

© Der Mord im Sprechzimmer . Die geheimnisvolle
Ermordung einer Patientin in dem Sprechzimmer des
Dr . Farman im englischen Seebad Freeport scheint eine
Elfersuchtstat der Frau des Arztes zu sein. Diese hat
vor mehreren Wochen ohne Wissen ihres Mannes von
dessen Sprechzimmer aus ein Geheim-Mikrophon nach
ihrem Schlafzimmer anlegen lassen, um die Gespräche des
Arztes mit seinen Patientinnen zu belauschen. Zeugen
bestätigen, daß Frau Farman , kurz nachdem der Schuß
gefallen war , in grober Aufregung in das Konsultations-
zunmer gestürzt sei, die erschossene Frau aufgehoben und
ihr dre Arme über der Brust gekreuzt habe. Frau
Farman wurde von dem Polizeirichter einem langen
Verhör unterworfen , der Richter erklärte jedoch, daß er
von der Unschuld der Frau übe: ugt sei. Diese wäre
«st kurz vor dem Morde aus N> -,ork zurückgekehrt und
hatte sich wegen Migräne zu Bett legen müssen.

© Schutz der deutschen Hochseefischerei. In der Nord¬
see sind in den letzten Monaten mehrfach auf deutschen Fisch¬
gründen fremdländische Naubfischer angetroffen worden.
Um diesen das Handwerk zu legen, übt für die angegangene
Hauptsaison des HochseesischereigewerbeS die deutsche
Flotte verstärkten Schutz aus . Neben dem Spezialschiff
„Zielen" und zwei kleinen Torpedobooten ist jetzt auch
»och das Torpedodivisionsboot „D 8" als Fischereischutz-
schtff hinzugetreten.

© Militärsalven auf einen Elefanten . Aus einem
Odeffaer Zirkus entkam ein Elefant , und da Gefahr bestand,
daß daS Tier in die Stadt eindringen könnte, wurden
mehrere Militärabteilungen abgesandt, welche den Elefanten
eine halbe Stunde lang verfolgten und fortwährend mit
Dum -Dum -Geschossen beschossen. Erst durch den 211. Schuß»
der ihn ins Herz traf , wurde der Elefant getötet.

© Radiumschätze in Kamtschatka ? Nach angeblich zu¬
verlässigen Meldungen sollen an der Küste Kamtschatkas
Radiumfelder entdeckt worden sein. Die Erde sei stark
radiumhaltig . Man spricht davon, daß die Ausbeutung
der Küste fabelhafte Schätze ergeben würde.

© Ein Fall Hopf in Frankreich . In Toulouse wurde
der 66,ährige , seit 20 Jahren in einer Ortschaft des
Departements Gers ansässige Apotheker Saint Martin
unter dem dringenden Verdacht verhaftet, seine 90jährige
Mutter sowie seine erste und zweite Gattin und sein Kind
mit Arsenik vergiftet zu haben. Er soll seine Verwandten
zur Erlangung der Versicherungssummen ermordet haben.
In Toulouse erregt die Verhaftung des Apothekers, der
dort ' einem Vorort wohnte und als wohlhabender
Mann bekannt war , begreifliches Aufsehen. Der Fall hat
große Ähnlichkeit mit der Tat des Frankfurter Giftmörders
Hopf, der, wie erinnerlich sein wird , seine Verbrechen
unter dem Beil des Henkers büßte.

© Steinwurf gegen das Auto des französischen
Kriegsministers . Gegen das Automobil des Kriegs¬
ministers Messimy wurde in Boulogne an der Seine ein
grober Stein geschleudert, der eine Fensterscheibe des
Wagens zertrümmerte . Der Kriegsminister, der in dem
Kraftwagen vermutet wurde, befand sich jedoch nicht darin.
Der Stein streifte die Gattin des Kriegsministers , ver¬
letzte sie jedoch nicht: dagegen trug der Chauffeur eine
unbedeutende Verletzung davon. Den Täter hat man
bisher nicht gefunden.

© In Bergwcrköschächtc » ertrunken . In Yuzowka
(russisches Gouvernement Jekaterinoslaw ) wurde plötzlich
infolge gewaltiger Wolkeubrüche die Chorlovskagrube über¬
schwemmt. 1b Arbeiter kamen dabei ums Leben. Bei
Taganrog am Azoivschen Meer sind 13 Personen in einer
überschwemmten Erzgrube ertrunken.

O Nack,klänge zur Kieler Woche. Bei der Wettfahrt
des Norddeutschen Regattavereins und Lübecker Jachtklubs
auf der Lübecker Bucht am Sonntag den 5. d. M . erhielten
in der ^ 1»Klasse den ersten Preis „Hamburg II", den
zweiten Preis die Kaiserjacht „Meteor ".
' o Bon der elektrischen Leitung getötet . Auf dem

Königlichen Krongut Bornim bei Potsdam wurden durch
Berühren eines gerissenen Drahtes der elektrischen Uber-
landzentrale der Aufseher Sykutera sowie drei ihm unter¬
stellte polnische Landarbeiter und ein Pferdeknecht getötet.
Mehrere Personen , die den Verunglückten zu Hilfe eilten,
trugen teilweise schwere Verletzungen davon. Der Draht,
der einen Strom von 15 000 Volt führt, war aus un¬
bekannter Ursache gerissen und hatte eine Hecke, auf die er
fiel, in Brand gesetzt. Trotz allen Warnungen liefen
mehrere polnische Arbeiter hinzu und berührten den Draht.
Der Aufseher und die anderen, die sie zurückhalten oder
ihnen Hilfe bringen wollten, empfingen durch Leitung des
Stromes von Körper zu Körper gleichfalls den elektrischen
Schlag . Die automatischen Ausschalter, die im Falle des
Reißens eines Drahtes herausspringen und die Leitung
stromlos machen, wurden hier nicht betätigt, da der Draht
nicht auf den gutleitenden Erdboden, sondern auf eine
Hecke siel.

© Das Newyorker Bombenunglück . Die Bombe, die
den Einsturz der Mietskaserne verursachte, sollte in dem
Gerichtssaale in der Nähe des Rockefellerschen Landsitzes
zur Explosion gebracht werden, wo am nächsten Tage die
Verhandlungen gegen die Mitglieder der Vereinigung der
Industriearbeiter der Welt wegen Beteiligung an der
Demonstration gegen Rockefeller beginnen sollten. Es
gri en Gerüchte um von Drohungen gegen den Gerichts-
bof, falls die Angeklagten, die sich gegen Bürgschaft auf
freiem Fuße befinden, nicht freigesprochen würden . Zwei
Opfer der Explosion waren Angeklagte in dem Verfahren,
das dritte Opfer war ein anarchistischer Schriftsteller und
das vierte ein weibliches Mitglied der Verei - .'„gung,
Unter den Trümmern des Hauses wurde Material für
Bombenfabrikation , ein geladene Revolver und ein mit
Leder überzogener Knüppel gesu>....

o Zerstörung einer historischen Muhte . Die etwa
400 Jahre alte und wcitbin bekannte, aus Stein erbaute
Miehesche Mühle in Einbeck ist vollständig niedergebrannt.
Sämtliche Maschinen sind zerstört und mehrere Hunden
Sack Mehl sowie alle Vorräte verbrannt . Der Schaden
wird auf 200 000 Mark geschätzt.

© Die Ablehnung sämtlicher Richter eines Staates.
— Das ist wohl noch nicht dagewesen. Dieses in der
Gesetzgebungwahrscheinlichgar nicht vorgesehene Ereignis
wurde zur Tatsache vor dem Landgericht in Weimar.
Der aus seinen zahlreichen Prozessen bekannte frühere
Kieler Universitätsprofessor Lehmann-Hohenberg hatte sich
wegen Beleidigung des Ersten Staatsanwalts am
weimarischen Landgericht, Dr . Blochmann, zu verantworten.
Der Angeklagte lehnte sämtliche Richter des Großherzog¬
tums Sachsen-Weimar-Eisenach als befangen ab. Der
Vorsitzende verkündete nach einiger Zeit einen Gerichts¬
beschluß, worin ausgesprochen wird, es sei nicht möglich,
in die Hauptverhandlung einzutreten, da das Gericht nicht
in der Lage sei. selbst über die Ablehnung zu entscheiden
md auch keine andere Stelle dafür vorhanden sei. Man
kann neugierig sein, wie sich die Angelegenheit weiter
entwickeln wird.

© Blitzschlag i* ein französisches Soldatenzelt . Von
zwölf Soldaten des 85. französischen Infanterie -Regiments,
Ke während eines«schweren Gewitters sich in einem Zelte
i>es Exerzierfeldes von Bourges (Dep. Cher) befanden,
wurde einer vom Blitzschlckg getötet, die anderen zum Teil
ichwer verwundet . — Auch in Saintmihiel (Meuse) verlor
eist Soldat , der Posten stand, durch Blitzschlag sein Leben.

© Neue Suffragette »sireiche. Bei Belfast brannten
englische Wahlweiber das alte Schloß Ballymenoch-House
nieder. Das Schloß gehörte Sir Daniel Dixon, einem
Parlamentsmitglied und langiährigen Bürgermeister von
Belfast. Das Schloß enthielt höchst wertvolle Kunstschätze,
Gemälde und Bronzen. Wegen des starken Sturmes
konnten die Feuerwehr und das zu Hilfe geeilte Militär
nichts mehr retten. Der Schaden beträgt weit über eine
halbe Million Mark. Menschenlebenstanden längere Zeit
in Gefahr . — Im Buckingham-Palast zu London ertappte
man eine mit zwei Revolvern bewaffnete Frau , die angab,
den König sprechen zu wollen. Sie wurde verhaftet.

Bremen , 4. Juli . Die Auswanderung  über Bremen
»etrug im Juni 12030 gegen 30694 und 17 480 Personen in
>en beiden Vorjahren. Von Januar bis Juni betrug die
Auswanderung 90359 gegen 138 362 und 94 236.

Christianstadt (Bober). 4. Juli . Die grobe, am Bober
.iegende Roggenmuhle und das Elektrizitätswerk Eich-
ai0£ ' überlandzentrale Christianstadt, Naumburg am
Bober, Grunberg und viele kleine Ortschaften mit Lickt und
Kraft versorgt, brannten vollständig nieder. Der Schadenbetragt eine halbe Million.

Stockholm. 4. Juli . Hier sind dem Hauptpostamt
auf noch nrcm aufgeklärte Art Barbeträge und Wert-
sendungen in Höhe von 21000 Mark entwendet worden.
Ka'Jvht ? «'» r-' Provinz  Barelghazar
«erricht die Schlafkrankheit. Man befürchtet eine Verbreitung
der die Epidemie, hervorrufenden Tsetsefliegen flußabwärts,wenn der Nil steigt.

Sozfafca und Volh8wtrtrcbaftlicbeö<
* Der SaatcnstandSbcricht in Preußen zu Anfang

Juli ist nach den amtlichen Feststellungen, wenn 2 gut
3 mittel bedeutet, folgender: Winterweizen 2,6 (gegen 2,7 im
Juni 1914 und 2,6 im Juli  1913), Sommerweizen 2,5 (2,6
und 2,8), Winterspelz 2,6 (2,6 und 2,5), Winterroggen 2,6
(2,8 und 2,7). Sommerroggen 2.8 (2.9 und 3,1), Wintergerste
2.8 (2,9 und 2,6), Sommergerste 2,5 (2,6 uud 2,7), Hafer 2,6
(2,6 und 2,9), Erbsen 2,7 (2,7 und 3.2). Acker-(Sau -)Bohnen
2.5 <2.6 und 2.8), Wicken 2,7 (2,7 und 3,1), Kartoffeln 2,7
(2,8 und 2,9), Zuckerrüben zur Fabrikation 2,7 (2,7 und 2,7),
Futterrüben 2.8 (2.8 und 2.9), Winterraps und -Rübsen 2.5
(2,5 und 3.3). Flachs (Lein) 2.7 (2.7 und 2.7). Klee 2.6 (2.7
und 2.8). Luzerne 2.6 (2.6 und 2,6), Rieselwiesen 2,6 (2,6 und
2,4), andere Wiesen 2,8 (2,9 und 2,8).

* Grubcnarbritcrstreik in Frankreich. In dem großen
Kohlengebiet an der Loire sind über 18 000 Arbeiter in den
Ausstand getreten. Veranlassung zu dem Ausstand ist die
Forderung des Achtstundentages und die Nichtausführung
gesetzlicher Vorschriften, so der Altersversicherung durch die
Gruhssnleitungen. Auch in Pas -de-Calais sollen mehr oder
minder umfangreiche Ausstände drohen. Die Ruhe ist
nirgends gestört worden. Vertreter der Ausständigen
werden der Regierungsbehörde die Forderungen der Arbeiterunterbreiten.

Turn-verein.
Dienstag abend9 Uhr: Monatsfitzung.

..



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Anfuhr von 350 Stück Wellen ans Distrikt 18-b
Zeche und 18 Rm. Brennholz aus Distrikt 13 Neuweg für
die Gemeinde ist zu vergeben.

Die Bedingungen liegen Zimmer Nr. 3 des hiestgen
Rathauses zur Einsicht aus.

Offerten mit der Aufschrift„Holzanfuhr" sind mö
Samstag, den 11. Juli d. I ., vormittags 10 Uhr auf dem
Bürgermeisteramt, Zimmer Nr. 3 obzugeben.

Braudoch, 4. Juli 1914._ Der Magistrat.
Auf Grund der Kreispolizeiverordnung vom 3. Nov

1906 wird hiermit angeordnet, daß das zweitmalige Bespritzen
der Weinberge zur Bekämpfung der Blatlfallkrankheit in unten
angegebener Reihenfolge zu erfolgen hat

Die für die Bespritzung nötige Kupfervitrivllösungwird
in Fässern an die Distrikte gefahren.
Donnerstag, den 9. Juli im Distrikt Koppelstein. Der Wag n

hält am Koppelsteinerpfad.
Freitag, den 10. Juli im Distr. Schützwill und Schlieroach.

Der Wagen hält an der Schlierbach.
Samstag, den 11. Juli - im Distr. Blosberg, Liebe,idell,

Dautenftiel und untere Flacht. Der Wagen hält
im Distr. BloSberg.

Montag, den 13. Juli im Distr. obere Flacht, Spewet, Kleni
jagenstiel, Großjagenstiel und Stiel. Der Wagen
hält im Distr. Stiel.

Dienstag, den 14. Juli im Distrikt Rheinberg, Kerkerts und
Leimberg. An diesem Tage wird die Brühe im
Schulhof(Eingang Rathausstraß-) verabreicht.

Mittwoch, den 15. Juli im Distr. auf der Zech. Der Wagen
hält auf der Zech im Rheinhöllerweg.

Die Ausführung der Arbeiten wird kontrolliert und ins
besondere darauf geachtet, ob die Bespritzung ausreichend
erfolgt ist.

Gegen Säumige werden Strafen fistgesetzt, auch stndet
in deren Weinbergen eine Bespritzung von Am>swegen statt,
deren Kosten zwangsweise eingezogen werden.

Braubach. 6. Juli 1914. Die Polizeiverwoltung

Feinsten Emmenthaler
„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Eamembert

in ganzen u. halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Ä?«rii»zer Kiifc
lose und in ganzen Kfftchen.,

MMMDM Alles in nnr prima Oare
empfiehlt

Jean Engel.

Naturrein.
Selbstgek eiterten

Aotwein
per Liter1.20 Mk.

|per Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt!

<E. Lfchenbrenner.
Frieda Lfchenbrenner.

Damen-u.Mädchen-
Hemden- u. Hosen,

Untertaillen
in schöner großer Auswahl ein-
getroffen.

Rudolf Neuhaus.

Unter der Marke

„Steinhäger
Urquell

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meimen„echten
Steinhäger" m den Hände

Man verlange:
„Steinhäger Urquell.
St . Louis 1904 Gold. Med

[lieber 100 goldene, silberneuStaats-Medaillen
lOOfach prämiert.

!Intern. Kochkunst»Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med'

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i.
Haupt-Niederl. für Braubach

<E. Lfchenbrenner.

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.
Dieselben sind nach den

neuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestelltu. ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Füllung
^dolf Wieghardt.

Kartoffeln
— alte sowie neue—

stets zu haben bei
Uarl Augel 'neier.

macht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendsrisches Aussehen
u. weißer, schöner Teint. Aller
dies erzeugt Steckenpferd.
Seife (die beste Lilienmilch-
Seife) Stück 50 Pfg. Die
Wirkung erh. Dada Lream
welcher rote und rissige Haut
weiß und sammt weich macht.
Tube 50 Pfg. i. d. Drogerie

Christ . Wie g Hardt.

Urttnrbacher

fWrnn
besitzt einen außerordentlich
hohenNährwert,  dagegen
ist Alkohol nur in ganz ge¬
ringen Mengen vertreten. Diese
vorzüglichen Eigenschaften klassi¬
fizieren dasselbe zu eiuem
Sanitäts-Bier ersten Ranges,
das namentich Wöchnerinnen,
Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel seit Jahren
ärztlich empfohlen wird. Kulni-
bacher Petzbräu ist ein unüber¬
troffenerL a bet r u n k (an-
gewärmt) bei Magen und
Darmerkrankuug.

Alleinverkauf für Braubach
und Umgebung:
€mil Stöbr,

„Deutsches Hau «.

Koch°Lehrmädchen
für m. b. Pensionat(ofo.t gef
Nicht unt. 17 I . u. nur f
aus g. Familiew. sich melden

ßnott,  Köln,

empfiehlt

Riefter Einkoch-Apparate
undKonservengläser

Ausführliche Drucksachen bei der verkau fsstelle

Julius Rnping.
Meine neue,»gerichteteDunkelkammer

steht allen meinen werten Kunden zur

kostenlosen Benutzung!

Gin Wohnhaus
mit Sallung

Ioder nötiger Raum dazu in
B>aubach zu kaufen gejucht.

Offert-n nimmt die Geschäfts¬
stelled. Bi. entgegen.

Kragen,Vorhemden
Manschetten und

Schlipse
Iin den rumsten Formen und
| Farben

Hubolf Neuhaus.

Damen-Masche
Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
!Röcke und Untertaillen
!zu billigen Preisen bei

Geschw. 5chmnacher>

Llasßen-
eiiuviächapier

empfiehlt billigst
’ 1.

wenn Sie
in Ihrem Hause

überNüssigrSaeden
haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie
einekleineJVnzeise

in unserer Zeitung

„RbeinifdK
naebricbt««"

einrücken lassen.

Spitzenstöße
— für Bänder —

zur Damen-Scknenerei bei
Geschw. Schumacher

Weber’sv>

in Bogen und Rollen, letzteres mit Salizil, zu 10 und 15 Pfg
kmpfi'hlt A* Lern » .

pro Band 20 Pfg.

empfiehlt
fl . Eemb.

Klsppelspitzen,Ein¬
sätze und Festons

| in großer Auswabl bei
Geschw. Schumacher.

Verkaufsstelle in Braubach
Gmil Lfchenbrenner.

8 port -Nüt, 26 li
für Kna"cn,

IStiekerei-
Häubehen

für Mädchen
| in r scher Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

HÜf Für die vielen Glückwünsche zu u,
Ä  Hochzeitstage sprechen wir Allen aufWege unserenM besten Denk

aus. - i
Wiih. Theis u. Frau.

Tadellos funktionierende

in Magnetform
per Stück nur 10 Pf.

A» Lexa 1

ySütffttfÜ
ilisfiiftiÄ

wie:
Photo-Platten, Photo-'
Photo-Postkarten, Fixff

Entwickler, Tonfixierb
Schalen, Copierrah

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpa
Abschwächer, Verstärker
für Film und Platten

und vieles andere mehr bekommen
^reichhaltiger Auswahl in der

Markstmrg-Drog
Lhr. wiegharöt.

Dunkelkammer im Haufe,

offeriert billigstJuL Rüpi

für Damen, Kinder und Kn:
Rur in eigener Anfertigung, daher beste Sto

gediegenste Verarbeitung, stets neueste Master«na
Preise. JgR Neuha 1

Nähmaschin
— nur erste Fabrekate— zu billigsten Pre

Bevor Sie ein/ Hiaschine kaufen, bitte ich umI
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauäta.
zeugen kann.
(angjäbr . Garantie . Kostenloses

Gg . PI «. I I
Blusenflanelle empfehlen billigst

Geschw. &

empfiehlt

Delikatesse
Hummer in verschiedenenP
Krabben „ „

■Lachs, lose und in Packung
Mayonaisen in Gläsern
Worcester Sauce
Sardellen- und Lachsbutter
Anchovis in Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbretzel und Salzkakes
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